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Arbeitstechnisch wurde die Systematik so
angelegt, daß auf Übersichtstafeln (Tafel 1
Affixe, Tafel 2—4 Hauptzeichen) die For
men ohne Varianten, nach Gruppen geordnet,
abgebildet und beziffert sind. Diese Tafeln
dienen der raschen Orientierung, während im
Vorkommensnachweis unter den gleichen Zif
fern die jeweilige Form beschrieben und mit
ihren Varianten abgebildet ist. Es folgen die
Belegstellen in den einzelnen Handschriften
sowie die vorkommenden Kombinationen.

Unter die Affixe aufgenommen sind auch
die wie üblich in Punkten und Strichen ge
zeichneten Mayazahlen 1—13, da sie auch
übertragene Bedeutung haben. Die höheren
Zahlen dagegen scheinen auf Grund ihres Vor
kommens reinen Zahlenwert zu haben und

sind als Koeffizienten gekennzeichnet.

Der Verfasser geht noch einmal auf das
ebensooft wie vergeblich zur Entzifferung
herangezogene „Alphabet“ Landas ein und
zeigt für gewisse Zeichen dieses Alphabets
mögliche phonetische Parallelen.

Sowenig wie Landas Alphabet als Entziffe
rungsschablone dienen kann (gegen eine Buch
stabenschrift der Maya spricht schon der große
Glyphenbestand), so wenig kann es auch
bloße Erfindung sein. Merkwürdig ist der
von Zimmermann hervorgehobene Umstand,
daß speziell diese von Landa angeführten
Zeichen zum größten Teil selten in den Hand
schriften verkommen und daß umgekehrt die
hier häufigen Zeichen nicht bei Landa auf
geführt sind.

Neu und wichtig für die weiteren Unter
suchungen ist die begriffliche Analyse be
stimmter (bebilderter) Textpartien und die
sich daraus ergebenden „Begriffsreihen“. In
ihnen bleibt — zunächst — die individuelle

Bedeutung der Zeichen unberücksichtigt, je
doch grenzen diese Begriffsreihen die mög
liche Bedeutung ihrer Glieder gegen andere
ab. Das scheint gegenüber früheren Versuchen
ein erfolgversprechender Fortschritt in der
Untersuchung dieser zum größten Teil noch
unbekannten Materie zu sein.

Diese Analyse wird durch eine Eigenart der
Mayaschrift möglich gemacht, die der Verfas
ser „positioneile Begriffsschematik“ nennt.
Darunter ist das Vorkommen gleichgerichte
ter Begriffe an positioncll gleichen Stellen in
Textfolgen zu verstehen, die auffallend sche
matisch konstruiert sind. Hier liegen even
tuelle Möglichkeiten, auch in anders aufge

baute Textpartien einzudringen und sie be
grifflich zu gliedern.

Ebenfalls von besonderer Bedeutung ist die
Aufdeckung des positiven bzw. negativen
Aspektes der Göttergestalten und der mytho
logischen Tiere. Die Unterlagen dazu lieferten
die augurischen Abschnitte der Dresdener und
der Madrider Handschrift. Daraus ergab sich
eine Überarbeitung der 1904 von Paul Schell-
has veröffentlichten Götterreihe der Maya
handschriften und ihre Neugliederung nach
den jeweiligen Aspekten. Von dieser Neu-
Zusammenstellung (Tafel 6—7) wurden die
eine Reihe für sich bildenden Gottheiten der
Venuskapitel ausgenommen.

In engem Zusammenhang mit den Gott
heiten (und den mythologischen Tieren) ste
hen naturgemäß die Glyphen der nominalen
Begriffsreihe, mit den jeweiligen Aspekten
beider die der attributiven Begriffsreihe. An
letzteren zeigt sich, durch Beispiele belegt, die
Bedeutung der Affixe, die hier einen Aspekt
wandel des affigierten Hauptzeichens verur
sachen.

Die Opfer-Gaben-Reihe mit bekannten
Glyphen wurde um neue Formen bereichert.
Durch die Teilung des Begriffes in „Opfer“
und „Gaben“ wurden seine beiden Möglich
keiten erfaßt: das Opfer an die Götter und
deren Gaben an die Menschen.

Die thematischen Begriffsreihen endlich
umfassen jene Glyphen, die nach Art ihres
Vorkommens auf bestimmte Themenkreise
zugeschnitten sind. Auf die in einer früheren
Arbeit (Kurze Formen- und ßegriffssystema-
tik der Hieroglyphen der Mayahandschriften.
Museum für Völkerkunde Hamburg, Ham
burg 1953) gesonderte Aufstellung dieser
Reihe (Tafel 5, 6, 7 obere Hälfte) verzichtete
der Verfasser auf Grund der gegenüber jener
Arbeit verbesserten formenkundlichen Syste
matik und Notation. Die entsprechenden Hin
weise finden sich dafür im Vorkommensnach
weis.

Der Versuch einer Bestandsaufnahme des
Handschriftenmatcrials ist nicht neu. Jedoch
bietet diejenige Zimmermanns gegenüber der
von Gates 1931 publizierten den Vorzug er
heblich größerer Handlichkeit (Gates, Wil
liam E., An outline dictionary of Maya
glyphs. Maya Society, Publ. No. 1. Balti
more, 1931). Es bleibt zu hoffen, daß diese
Arbeit mit ihren neuen und wesentlichen Ge

sichtspunkten die Hicroglyphenforschung ein


